
IGS: Politik bleibt hart - vorerst
FDP und WG können sich in ein paar Jahren positives Votum für gymnasiale Oberstufe vorstellen

CELLE. Der Kreisausschuss 
hat am Donnerstag einer 
gymnasialen Oberstufe an 
der IGS eine Absage erteilt. 
Damit folgte das Gremien der 
von der konservativen Mehr-
heit aus CDU, FDP, WG und 
AfD getragenen Empfehlung 
im Schulausschuss. Somit 
sind die Weichen für die Ab-
stimmung im Kreistag am 19. 
Dezember gestellt. Klar ist al-
lerdings auch: Die Politik im 
Kreistag wird sich nicht das 
letzte Mal mit diesem Thema 
beschäftigt haben. Die IGS 
wird den Antrag im kommen-
den Jahr erneut stellen und 
perspektivisch gesehen könn-
te die politische Front gegen 
eine gymnasiale Oberstufe an 
der Gesamtschule bröckeln.

Die Mehrheitsverhältnis-
se im Kreistag sehen aktuell 
so aus: Mit den Stimmen der 
CDU, FDP, WG, AfD und Unab-
hängigen würden 36 Kreistags-
abgeordnete gegen die gym-
nasiale Oberstufe stimmen, 22 
wären dafür. In ein paar Jahren 
könnte dies anders aussehen, 
denn im Gespräch mit der CZ 
haben Wählergemeinschaft 
und FDP signalisiert, dass ihr 
Votum in nicht allzu ferner Zu-
kunft pro IGS ausfallen könnte. 
Damit würde es ein Patt geben 
von 29 zu 29 Stimmen, das mit 
der Stimme von Landrat Klaus 
Wiswe wohl gegen die Ge-
samtschule ausfallen dürfte. 
Zünglein an der Waage wäre 
dann das Unabhängigen-Kreis-
tagsmitglied Iris Fiss. Und die 
sagt: „In ein paar Jahren kann 
ich mir schon vorstellen, den 
Antrag zu befürworten.“ Damit 
hätte die IGS für ihre gymna-
siale Oberstufe eine Mehrheit 
von einer Stimme.

Wie man es dreht und wen-
det, die Entscheidung wird 
auch in Zukunft am seidenen 
Faden hängen, denn CDU und 
AfD haben deutlich gemacht, 

erst einmal nicht von ihrer 
Haltung abzurücken. CDU-
Fraktionsvorsitzender Tors-
ten Harms: „Solange sich die 
Schullandschaft nicht ändert, 
halte ich es für den richtigen 
Weg, keine gymnasiale Ober-
stufe an der IGS einzurichten.“

Hauptargument von Harms: 
der Schutz der Oberschulen 
und Gymnasien. „Eine wei-
tere Oberstufe kommt für uns 
im Landkreis Celle nicht in 
Betracht. Es ist nicht nachvoll-
ziehbar, warum eine bestehen-
de Oberstufe an einem Stand-
ort mit zwei Schulen nicht auch 
von beiden Schulen genutzt 
werden kann. Aus unserer 
Sicht müssen sich Ernestinum 
und Gesamtschule aufeinander 
zubewegen, um gemeinsam für 
die Schüler eine attraktive ge-
meinsame Oberstufe mit vie-
len Angeboten zu gestalten“, 
so Harms.

Jens-Chrisoph-Brockmann, 
Fraktionsvorsitzender der AfD, 
tritt generell für eine klar ge-
gliederte Schullandschaft ein. 
Gesamtschulen gehören sei-
ner Meinung nach nicht dazu. 
Dennoch: „Mir geht es um die 
Schüler. Ich bin auf der Suche 
nach Studien, die untersuchen, 
ob Absolventen von Gesamt-
schulen an den Universitäten 
mitkommen.“ Sollten sich 
keine Nachteile bei der Hoch-
schul-Karriere ergeben, wäre 
Brockmann bereit, das Votum 
der AfD noch einmal zu über-
denken.

„Unsere Entscheidung 
heißt nicht, dass die IGS kei-
ne Oberstufe bekommen soll, 
nur eben nicht jetzt“, meinte 
Ulrich Kaiser von der Wähler-
gemeinschaft. Genauso wie er 
möchte auch Charles Sievers 
(FDP), dass erst einmal Ruhe in 
die Schullandschaft einkehrt. 
„Man darf die IGS nicht allei-
ne betrachten. Wir sagen aber 
nicht, dass es nie eine gymna-
siale Oberstufe geben wird“, 
so Sievers.
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Ein Merkmal der Celler IGS: An der Gesamtschule wird stärker als an anderen Schulen im Unterricht mit Tablets gearbeitet.

Diskussion aus längst vergangenen Zeiten
CELLE. Verwundert reagiert 

Jan-Peter Braun auf die der-
zeitige Debatte um die Ge-
nehmigung einer gymnasia-
len Oberstufe in Celle. „Das 
ist eine Form der Diskussion 
und das sind Argumente und 
Vorbehalte, wie es sie vor 
Jahrzehnten gegeben hat. 
Mittlerweile kenne ich auch 
viele CDU- oder FDP-Politi-
ker, die ihre Kinder auf eine 
Gesamtschule schicken“, sagt 
Braun und springt der Celler 
IGS zur Seite. Kein Wunder, 
Braun leitet die IGS Lenge-
de und ist im Landesverband 
Niedersachsen der Gemein-

nützigen Gesellschaft Ge-
samtschule Ansprechpartner 
für neu gegründete Gesamt-
schulen.

Das Argument der Gegner 
einer gymnasialen Oberstufe 
an IGS, dass diese nicht zwin-
gend eine Oberstufe bräuchten 
und es viele Gesamtschulen 
gebe, die auch ohne Abitur-
jahrgänge funktionieren wür-
den, möchte er entkräften. 
Nach Auskunft des Landes gibt 
es 95 öffentliche IGS, 47 davon 
haben eine gymnasiale Ober-
stufe. „Außerdem haben wir 
36 öffentliche KGS, 26 davon 
führen eine gymnasiale Ober-

stufe“, teilt Sebastian Schuma-
cher, Pressesprecher des Kul-
tusministeriums, auf Nachfrage 
der CZ mit.

„Da muss man wirklich 
genau hinschauen. Unseres 
Wissens nach ist eine Gesamt-

schule ohne Oberstufe die Aus-
nahme“, so Braun. Bei einem 
Blick auf die Gesamtschul-
landkarte falle zwar auf, dass 
es viele Gesamtschulen ohne 
Oberstufe gebe, die meisten 
davon allerdings seien noch 

zu jung, um eine solche über-
haupt beantragen zu können 
oder seien von der Schülerzahl, 
sprich der Zügigkeit, nicht 
stark genug, um überhaupt 
einen solchen Antrag stellen zu 
können, so Braun, der feststellt: 
„Dass eine IGS dieser Größe 
wie die in Celle keine Ober-
stufe bekommen soll, kann 
ich nicht nachvollziehen.“ Der 
Celler Gesamtschule bleibe 
nun nichts anderes übrig, als 
politisch weiter Überzeugungs-
arbeit zu leisten.

„Eine Gesamtschule ist eine 
Alternative zum dreigliedri-
gen Schulsystem. Dort herr-

schen ganz andere Voraus-
setzungen, ein ganz anderes 
Lernsystem an Gymnasien. Ein 
Wechsel nach der 10. Klasse 
in die Oberstufe eines Gym-
nasiums wäre für die Schüler 
nicht leicht“, so Braun, der den 
Kurs der konservativen Mehr-
heit im Kreistag nicht versteht. 
Vor dem Hintergrund der gro-
ßen Nachfrage unter Celler El-
tern nach der IGS meint er: „Es 
macht schulpolitisch keinen 
Sinn, eine Schulform schwach 
zu halten, nur um andere 
Schulformen wie Oberschulen 
und Gymnasien künstlich zu 
stärken.“ (gu)

„Eine Gesamtschule 
ohne gymnasiale 
Oberstufe ist die 

Ausnahme.“
Jan-Peter Braun 

GGG-Landesverband

Kultusministerium stützt Rechtsauffassung des Landkreises„Ideologische 
Vorbehalte“

CELLE. Hat die Celler IGS 
einen Rechtsanspruch dar-
auf, dass der Landkreis und 
der Kreistag ihr eine gymna-
siale Oberstufe genehmigen? 
Das ist eine der Kernfragen 
der derzeitigen Diskussion. 
Der Landkreis bestreitet dies, 
macht geltend, dass auch 
andere Gründe, als nur im 
Schulgesetz zur Sprache ge-
bracht werden, bedacht wer-
den müssen. Und das Kultus-
ministerium bekräftigt diese 
Rechtsauffassung.

Befürworter einer gymnasia-
len Oberstufe an der IGS stüt-
zen sich auf folgende Aussage 
im Schulgesetz. Dort heißt es 

unter dem Punkt „1. Stellung 
der IGS innerhalb des öffentli-
chen Schulwesens“: „Die IGS 
umfasst die Schuljahrgänge 5 
bis 13, im Sekundarbereich I 
die Schuljahrgänge 5 bis 10.“ 
Ergänzend wird ausgeführt, 
dass die Genehmigung einer 
Gesamtschule zunächst für die 
Jahrgänge bis zur 10. Klasse 
erfolgt. Für eine Oberstufe – 
gleiches gilt übrigens auch für 
Gymnasien – muss die Gesamt-
schule nachweisen, dass sie 
über genug Schüler verfügt, 
die dafür von ihrer Leistung 
her geeignet wären.

Das kann die IGS bereits 
jetzt. Doch der Landkreis 

will den Antrag nicht bewil-
ligen. Zum einen befürchtet 
man beim Schulträger einen 
Rückgang der Schüler an den 
Oberstufen der anderen Gym-
nasien. Außerdem macht der 
Landkreis geltend, dass mit 
einer Oberstufe zu hohe Inves-
titionskosten in Millionenhöhe 
zu erwarten seien.

Und in der Tat kann der 
Schulträger auch solche Grün-
de berücksichtigen, wie Sebas-
tian Schumacher, Pressespre-
cher des Kultusministeriums, 
sagt: „Nur der Schulträger 
kann den Antrag auf Errich-
tung einer Oberstufe bei der 
Landesschulbehörde stellen. 

Die Annahme der Dreizügig-
keit in der Oberstufe (drei 
Lerngruppen mit mindestens 
18 Schülern) ist ein Kriterium 
für die Genehmigung durch 
die Landesschulbehörde. Der 
Schulträger kann aber durch-
aus aufgrund anderer Kriterien 
entscheiden, einen Antrag 
nicht zu stellen, zum Beispiel 
aus finanziellen Gründen (hohe 
Investitionskosten für neue 
Oberstufengebäude) oder weil 
mit einer weiteren Oberstufe 
am Standort andere Oberstufen 
gefährdet sein könnten. Er hat 
bei seiner Entscheidung aller-
dings auch das Interesse der 
Eltern, deren Kinder auf die 

Gesamtschule gehen, zu be-
rücksichtigen.“

Und die Angelegenheit vor 
Gericht zu klären, steht der 
IGS als Option nicht zur Ver-
fügung. „Die Schulträgerschaft 
gehört zum eigenen Wirkungs-
kreis der Schulträger, ist also 
eine Selbstverwaltungsauf-
gabe. Das Schulgesetz bietet 
keine Rechtsgrundlage in das 
Selbstverwaltungsrecht des 
Schulträgers dahingehend 
einzugreifen, eine Oberstufe 
ohne Antrag des Schulträgers 
zu verfügen. Die Schule kann 
dies auch nicht einklagen“, 
stellt Pressesprecher Schuma-
cher klar. (gu)

CELLE. Die Schüler-AG 
der Celler Jusos kritisiert 
die Ablehnung einer gym-
nasialen Oberstufe für die 
IGS. Damit „erteilt die 
konservative Mehrheit 
den schulischen Bedarfen 
und bildungspolitischen 
Wünschen der IGS-Schüler 
und deren Eltern eine un-
gerechtfertigte und ohne 
ideologische Vorbehalte 
nicht zu erklärende Absa-
ge“, meinte Lena Kribbe, 
Vorsitzende der Schüler-
AG, die fordert, eine gym-
nasiale Oberstufe an der 
IGS einzuführen. (gu)

Die Celler Oberschulen und Gymnasien 
machen gute Arbeit. Das einmal vor-

weg, um nicht missverstanden zu werden 
beim leider sehr emotionalen Thema 
Gesamtschule. Fakt ist allerdings auch: 
Unter den Eltern im Landkreis erfreut 
sich die 2014 an den Start gegangene 
IGS großer Beliebtheit. Das zeigen die 
Anmeldezahlen. Bisher mussten jedes 
Jahr Dutzende Schüler abgewiesen werden. 
Warum also will die Politik dem Wunsch 
der Eltern und der Schulleitung nach einer 
gymnasialen Oberstufe nicht entsprechen, 
einer gymnasialen Oberstufe übrigens, 
die laut Schulgesetz als der Regelfall für 
Gesamtschulen gilt?

Es ist durchaus verständlich, dass sich die 
Politik um die gewachsene Schulstruktur 
sorgt, namentlich um den Fortbestand der 
Oberschulen und die Gymnasien. Kann es 
aber wirklich richtig sein, all die Eltern vor 
den Kopf zu stoßen, die einen anderen Weg 

für ihre Kinder wünschen? Kann es wirklich 
sein, dass eine zusätzliche Oberstufe das 
gesamte vorhandene Schulsystem ins Wan-
ken bringt? Schließlich können die Eltern, 
die ihr Kind aufs Gymnasium schicken wol-
len, dies auch tun. Der Weg zum Abitur an 
der IGS bleibt den Kindern verschlossen.

Und die Oberschulen? Wenn die Politik 
fürchtet, dass die IGS diese ausblutet, muss 
sie vielleicht einfach zur Kenntnis nehmen, 
dass die Eltern mit der IGS lieber eine Schu-
le anwählen, auf der sie ihre Kinder besser 
aufgehoben fühlen, eben mit der Option, 
in einem anderen Umfeld den Weg zum 

Abitur zu gehen. Doch statt sich auf 
die veränderten Gegebenheiten ein-
zustellen, verbaut die Politik diesen 
Weg.

Hinter der Ablehnung der konser-
vativen Mehrheit im Kreistag steckt 
allerdings noch etwas anderes. Land-
rat Klaus Wiswe (CDU) hat die Ge-
samtschule nie aus eigenen Stücken 

gewollt. Als er flächendeckend die Ober-
schulen einführen wollte, hatte er die Rech-
nung ohne den damaligen Celler Oberbür-
germeister Dirk-Ulrich Mende (SPD) 
gemacht. Der nutzte das vertraglich fest-
gelegte Mitbestimmungsrecht für die Schul-
landschaft in der Stadt, um Wiswe die IGS 
„abzupressen“, im Gegenzug für die Ein-
führung der Oberschulen. Jetzt lautet die 
Strategie an der Trift: Die ungeliebte IGS 
wird so zurechtgestutzt, dass sie für die 
Gymnasien und Oberschulen keine Bedro-
hung mehr ist.

MEINUNG
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Zurechtgestutzt
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